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Kapitän Schultze hatte ſich von den übrigen zurück⸗ 
ge zugen. Er lag unter einem Baumwürger, der den 
tamm einer Aranukarie erdrückt hatte und nun ſelbſt feine 
gewaltige Krone triumphierend im Winde ſchaukeln l 
— — — man ab und zu ein Stückchen blauen Himmel 
ehen konnte. 


Und wie der Kuabe ſich einſt im märkischen Sande nach 
dieſen fernen Inſeln geſehnt hatte, ſo ſehnte ſich jetzt der 
Mann nach dem Kiefernduft an den Havelſeen. 

Mechtle weckte ihn aus ſeinen Träumereien: „Komme 
Sie mal mit, Kapitän, wir wolle uns jetzt das Dorf und die 
umliegende Gehöfte W810 vielleich 8 wir was Inter⸗ 
eſſantes für's Daheim ch muß d in Böblinge meiner 
Schweſchter was Echtes ers der Südſee mitbringe!“ 

So zogen die beiden auf Entdeckungsfahrten los. 

Im Dorf erſchallten jetzt wieder die Karamuts u 
Schwirrbölzer. 

Das Totenfeſt des Häuptlings ging weiter. 

Die Matroſen hatten die an Bord der „Tarantella“ bes 
findlichen Zelte aufgeſchlagen, ſo daß abſeits vom Dorf ein 
richtiges kleines Lager entſtand. 

Gegen Abend zeigte das geimpfte Schweinchen Spuren 
von Mattigkeit. Es lag mit herabhängenden Ohren 
regungslos in ſeinem Ferch. Als man es aufſcheuchen 
wollte, war es zu matt, ſich zu erheben. 

Mit klopfenden Herzen, eng umſchlungen, ſtanden 
. und Ralph an dem primitiven Bambuszaun, der das 

Verſuchstier umſchloß, als ſich jetzt Werkmeiſter mit der 
Smiektionsiprige näherte, 

ſchneller he ein Aufquieken, dann kreiſte der 
Ext in ſeinem Blut 
® ie es auch ansachen, möge“, dachte Werkmeiſter. „wir 
haben unſer Beſtes get 

Dann ließ er ſich Bi Tommy einen Feldſtuhl brin⸗ 

gen, ſetzte ſich dem Schweinchen gegenüber und der umher⸗ 

se trrenden Moskitos nicht achtend, verbrachte er die Nacht 
ſe en Patienten, ihm in die kleinen trüben Augen 
nacken an, Zeit zu Zeit aufmunternd feinen Speck⸗ 
3 ary und Ralph wandelten am Geſtade des Meeres 
ein Wort * es war ihnen, als ob jede brandende Woge 
Elze ene Win ung mae Leuchtend zogen die 

Erde umkreſſe ten ewigen Gang, das winzige Pünktchen 
fangen 5 end und beſcheinend und die Baumkronen 
A 


aufſteigenden Soune wich, ſtand Dr. Werk⸗ 
ee und, 
inen ſcheuernd, 


a hob der oe 7 — M 
die Arme zum Hi ers ebiain, Abo Werkmeiſter, 
ſuchte ſich aus . er Kehle ben ge echt bayerifcer Zuger 


au wie er ihn als Knabe 
getrieben Hatte er noch Barfüßig bie Kühe auf die Alm 


Umterbaltungs-Beilage 


Deutfchen Rundſchau 


Bromberg, den A, ee 1929. 


Bei dem Geſchrei der Papageien und Kakadus, bei den 
dumpfen Trauergeſängen der Wilden machte er Ralph 
Louis Torſtenſen die erſte Gegenimpfung. Strahlende 
Da und ausgeſtreckte Hände beglückwünſchten Ralph und 

r. 


Raſch wurden BE ‚BE abgebrochen, den Wilden reich⸗ 
liche Geſchenke gegebe 

Die Pinaſſe wege Be auf den W g, um die am 
Strande zurückgebliebene Beſatzung der „Berlin“ abzuholen. 
In 8 Stunden ſegelte der Schoner, der Kapitän 
Schultze von Bougainville gebracht hatte, heran. Mit dieſem 
wollte er dorthin zurückfahren, ihn abliefern, um dann mit 
ſeinen Matroſen auf einem Paſſagierdampfer die Heimreiſe 
anzutreten. 

. Werkmeiſter wollte mit Mechtle die „Tarantella“ 
Überfahrt benutzen, um felbſt die Behandlung Ralübs 
weiterzuführen. 

Ihnen ſchloß ſich Ebersſtein an, der noch den letzten Akt 
des Dramas, die Feſtnahme Jack Dohertys und ſeiner Ge⸗ 
noſſen vor ſich hatte, um die Welt von ihnen zu befreien. 

ommy nahm rührenden Abſchied von den Kanaken, die 
ſich am Ufer verſammelten. 

Mechtle hatte einen ganzen Arm voll Koſtbarkeiten ge⸗ 
ſammelt, geſchnitzte Beile, Speerſpitzen aus Obſidian, ja 12 
gar eine Heilige Ulifigur, aus Holz geſchnitten und dem 
Dienſt der Toten geweiht, hatte er ausfindig gemacht und 
gegen Spielzeug erngetauſcht. $ 

—— hielt ein geheimnisvolles Paket unter dem 


218376 haben Sie denn für eine Erinnerung mitgenom⸗ 
men?“ fragte Werkmeiſter. 


Der Kapitän lächelte bedeutungsvoll. „Mechtle und ich 
haben den Platz gefunden, wo die Wilden ihre kannibaliſchen 
Feſte gefeiert haben.“ 

Er wickelte das Paket auf. 


„Menſchenknochen“, — ſagte er ſchandernd. „Letzte über 
bleibſel einer fterbenden, tiefſtehenden Kultur. Grauſam 
— und doch intereſſant.“ Werkmeiſter beſah die gebleichten 
Knochen. „Aber lieber Kapitän, das find ja ganz gewöhn⸗ 
liche Schweineknochen!“ Er lachte herzlich. 


„Oh, wie ſchad', daß Sie ihm das verrate habe,“ rief be⸗ 
dauernd Fritz Mechtle, „ich hätt' mich zu ſehr gefreut, wenn 
der Kapitän dieſe Knoche in Potsdam jeinen Bekaunlen als 
echte erbleibſel einer Kannibaleumahlgeit herumgereicht 
und wilde Geſchichten dazu erzählt hätte.“ 

Schultze warf die Knochen ärgerlich in den Sand. 
„Dumme Jungen⸗Streiche. Jeder kann nun eben nicht 
Anatom ſein!“ 

„Exiunere Sie ſich noch an den Haifiſchrücke? Damals 


hab ich Ihnen Rache geſchwore, ſchad', daß mir der Doktor 


den Spaß verdorbe hat.“ 

So trennte man ſich unter Lachen. — — — 

Südwärts fuhr der ſchwarze Schoner. 

Nach Salvador ſteuerte Kapitän Streck ſein Schiff, und 
die einſame Südſeeinſel, auf der ſie Rettung gefunden, 
wurde kleiner und kleiner. 

„Vorbei die Sehnſucht ins Weile“, ſagte Ralph und legte 
ſeinen Arm feſt um Mary. „Jetzt weiß ich, wo das Glück 
zu ſuchen iſt.“ 

Kapitän Strecks gute Augen ee auf dem glücklichen 


Paar: 
x „Dit und Süd — die Welt iſt wiet 
Sr Nord und Weit — to Hus am beſt!“ 


A 


Werkmeiſter aber putzte feine Brillengläſer: „Wie froh 
bin ich, daß ich Arzt geworden bin!“ murmelte er und be⸗ 
trachtete angelegentlich ſein Verſuchsſchweinchen, das ver⸗ 
gnügt auf Deck herumtollte. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Nun ſaßen ſie alle wieder beiſammen, die des Schickſals 
launiſche Hand einſt mit herriſchem Griffe zuſammengewür⸗ 
felt hatte. 

Frieden lag über der Elbe und über Blankeueſe. Duf⸗ 
tige Sommerwölkchen ſpielten am Himmel und ein feines 
Singen war in der Luft, wie ein Echo der Sphärenmuſik, die 
ferne Welten erklingen ließen. 

Sommer lag über den Häuſern. 

25 Damien des hellſten Sonnenſcheins lag Hanne Strecks 
Häuschen. R 

Aus ihrer bunten Palette warf die Sonne farbige Krin- 
gel an Fenſter und Ecken, daß ein Leuchten von ihm aus⸗ 
ging, weit übers Land hinaus. 

Knatterud riß die Fahne am Maſt, als wolle ſie ihre 
Nies löſen und fortſchweben, immer geradeaus, übers 
Meer. 

Benjamin Streck war wieder daheim! 

Klein und weiß blitzte der „Tarautella“ ſchmaler Leib 
übers Waſſer und ihre Wimpel hüpften im Winde. Ein 
Jahr war vergangen, ſeit die Palmen der Südſee ihr letzte 
Grüße zugewinkt hatten. 5 

Ein Jahr voll Sorgen für Mary Hee. Ralph war 
gleich nach der Ankunft in Salvador in ein ſchweres Fieber 
verfallen. Die Zeit der Wirkung des Giftes war gekommen. 
Langſam hatte das Gegenmittel, gewonnen aus jenem Süd⸗ 
ſeepflänzchen, den Kampf aufgenommen. 

Bange Wochen waren gefolgt, bis es endlich gelungen 
war, den Patienten zu retten. Dann erſt waren Werk⸗ 
meiſter und Mechtle nach Deutſchland zurückgekehrt. 

Und nun ſollte Hochzeit ſein in Hamburg, damit abet 
Tag alle vereinen könne, die an der „Tarantella“. Fahrt 


teilgehabt hatten. 
Sir Edward Hees * Kopf beugte ſich über die 
‚selig vor Freude ihm gereicht 


Taſſe, die Hanne Stre 
hatte. 3 

„Sie haben es ſchön hier, Frau Streck!“ 

Sie nickte glücklich: „Benjamin bleibt jetzt zu Haus!“ 

Streck blickte ein wenig wehmütig nach der „Taran⸗ 
tella“ und patſchte plötzlich dem neben ihm ſitzenden Kapi⸗ 
tän Schultze auf die Hand: 

„Mach's gut, min Jung, und fahr nich wedder auf Ko⸗ 
rallenriffe!“ 


Der reckte ſich in ſeiner neuen Würde als Komman⸗ 


dent der „Tarantella“. 

Laß man gut fein, Streck, dein Schiff iſt in richtigen 
Händen.“ n 

In der Mitte der langen Tafel ſaßen Mary und 
Ralph, Werkmeiſter und Mechtle, die nun, bald ganz nach 
Salvador üherſiedeln wollten, um Dr. Hee bei feinen 
Studien behilflich zu fein, Alsdann plante er mit der 
„Tarantella“ eine zweite Südſee⸗Expedition, wenn Mary 
und Ralph nach Halifax a waren, 

Nun ſchwiegen alle und Ebersſtein erzählte: 

„Schmglow und ich waren alſo gleich nach meiner An⸗ 
kunft in Hamburg nach England Aeſüh en und nachdem 
wir in Scotland Yard Unterſtützung zugeſichert bekommen 
hatten, nach Eſſex abgedampft. Es dauerte nicht lange, ſo 
waren wir der neuen Betrügerei auf der Spur. 

Sir William Loftus war geſtorben; er beſaß die ſchön⸗ 
ſten Güter der Landſchaft und ein beträchtliches Vermögen. 
Seine beiden Jungen Edgar und William waren bei einer 
Tigerjagd auf dem Lieblingselefanten des Radͤſcha, bei 
dem fie zu Gaſte waren, im indiſchen Dſchungel verſchollen. 

Alles Suchen war vergeblich geweſen. Sei es, daß der 
Elefant von einem Tiger getötet worden war oder daß er 
plötzlich den ihm anerzogenen Gehorſam vergeſſen und mit 
den beiden Engländern in den Urwald geraſt war, man 
fand keine Spur mehr von ihm. 

Der Gram über den Verluſt feiner beiden einzigen 
Kinder hatte Sir Loftus aufs Totenbett gebracht. Ent⸗ 
fernte Verwandte hofften auf das große Erbe. 

Dieſe Tatſachen waren der Sippe Lia Ly, Jim Douglas 
und Kowalewſki zu Ohren gekommen. 

„Nachdem Jack Doherty ſein Plau, in Salvador als 

Mann von Ihnen, Mary Hee, reich zu werden, mißglückt 
war, ſchloß er ſich nach ſeiner Flucht Jim und Kowalewſfki 
an, die nach Eſſex fuhren. 
Nachdem die drei Genoſſen in eier alles Nötige in 
Erfahrung gebracht hatten, gab ſich Jack Doherty für den 
verſchollenen jüngeren Sohn aus. Hm Douglas ſtellte 
jeinen indiſchen Diener vor, während Kowalewski in 
Chlemsford blieb, um eventuelle Schwierigkeiten zu melden 
und zu beheben. 


Es gelaug mittels gefälſchter Papiere die Behörden zu 
täuſchen. In der Tat hatte Doherty eine frappante Ahn⸗ 
lichkeit mit dem verſchollenen William. 

Er erzählte eine abenteuerliche Geſchichte, wie ſein 
Bruder von dem Tiger zerriſſen worden und er ſelbſt ſich 
unter unſäglichen Schwierigkeiten gerettet habe. Sein 
net Auftreten ließ Zweifel an der Identität nicht auf⸗ 
ommen. 

Nur ein alter Diener des Schloſſes, gewarnt durch das 
Benehmen des Lieblingshundes Barry, ſchöpfte Verdacht. 
Da er aber keine Anhaltspunkte für einen Betrug fand, 
und Doherty ſeine Rolle überaus geſchickt ſpielte, ſchwieg 
er zunächſt. 

Jack und Jim hatten ſich häuslich im Schloſſe einge⸗ 
richtet. Die übernahme des großen Vermögens nahm 
Wochen in Auſpruch. f 

Als reiſende Touriſten hatten Schmalow und ich unſern 
Wohnſitz in der Nähe aufgeſchlagen. Es gelang uns, das 
Vertrauen des alten Dieners zu gewinnen. 

Eines Morgens erſchienen wir mit den Verhaftungs⸗ 
ſie del. ſtellten die überraſchten Betrüger und nahmen 
e feſt. a 

Vor Abbüßung ſeiner Strafe wird ſich Jack Doherty 
a wegen Mordverſuches in Salvador zu verantworten 
aben. 


Auch Fräulein Emilie Kunze alias Lia Ly hat eine 


langjährige Zuchthausſtrafe abzubüßen. Die Welt iſt von 


dieſen Betrügern befreit. 8 

Sir Hee ſchüttelte den Kopf. „Schade um Jack Do⸗ 
herty, er war ein fähiger, ich möchte beinahe ſagen, genialer 
Menſch, und hätte er ſeine Energie auf das Gute gelenkt, 
fo hätte er Wertvolles geſchaffen. Sie, Herr von Ebers— 
ſtein, haben ſich jedenfalls um die Welt verdient gemacht.“ 

Ebersſtein graues Auge blickte geradeaus. „Ein jeder 
teht auf ſeinem Poſten und kämpft, Sir Hee, Sie gegen 

ie Bakterien, ich gegen die Verbrecher, damit die Welt 
beſſer werde und ſchöner.“ 5 

Mary und Ralph waren an den Zaun getreten. 

Vor ihnen lag die Elbe und das weite Land. Und ſie 
dachten jener Stunde, da ſie vor einem Jahre hier geſeſſen, 
voll banger Sorge um die Zukunft. 

Ein mit jungen Meunſchen beſetzter Ewer kam von einer 
Vergnügungsfahrt die Elbe herauf: 


Verlanden, Verlanden 
bat liegt ganz dicht 
bi Hamburg, wat an der Elbe liegt“ 


fangen die hellen Stimmen. 

Und Hanne Streck, die ſeit zehn Jahren nicht mehr ge⸗ 
ſungen hatte, flel mit ihrer etwas zittrigen, aber immer 
noch wohlklingenden Stimme ein, und alle hörten ihr zu, 
wie ſie ergriffen den Vers zu Ende ſang: 


„Son lüttjes Stück 
Vom Elbeſtrand, 
Dat is mein Heimatland!“ 


Kapitän Strecks Augen wurden feucht. „Tjä, Mudder, 
un bleiben wir daheim, nu iſt die Jugend vorbet!“ 
„Nun fängt das Leben an!“ Ralph nahm Mary feſt 
und ſicher in ſeine ſtarken Arme. 5 
nd die Roſen dufteten und gaben Zeugnis von der 
Kraft Gottes auf Erden. 


— Ende. 


der Hofhahn und der Wetterhahn. 


0 
— 
* 


Ein bisher unveröffentlichtes Märchen von H. C. Anderſen 


(Aus dem Däniſchen von L. Tronier Funder.) 


Es waren einmal zwei Hähne, einer auf dem Miſt und 
einer auf dem Dache, hochmütig alle beide. Aber wer 
brachte es wohl am weiteſten? Sag ruhig deine Meinung, 
— wir behalten ja doch unſere eigene, 

Der Hühnerhof war durch einen Lattenzaun von einem 
anderen Hofe getrennt, in dem ein Miſthaufen lag. Darauf 
wuchs eine große Gurke, die wohl wußte, was es bedeu⸗ 
tete, eine Miſtbeetpflanze zu ſein. 5 

„Das iſt angeboren“, ſagte ſie ſich. „Nicht alle können 
als Gurke geboren werden, es muß auch andere Lebeweſen 

eben. Hubner Enten und das andere Volk im Nachbar- 
ofe find auch Geſchöpfe. Zu dem Hofhahn auf dem Latten⸗ 
zaun blicke ich ſogar direkt auf. Der hat doch eine ganz 
ar dere Bedeutung als der Wetterhahn, der zwar in hoher 
Stellung iſt, aber nicht einmal knarren kaun, geſchweige 
denn krähen. Er hat weder Hühner noch Küken, er denkt 
nur an ſich und ſchwitzt Grünſpan. Nein, der Hofhahn, das tft 
doch wenigſtens ein Hahn. Sieh nur, wie er ſchreitet — das 
iſt Tanz! an höre ihn krähen — das iſt Muſik! Und wenn 
er hier herein käme und ch auffräße mit Stumpf und 
Stiel, — es wäre ein ſeliger od“, ſagte die Gurke. 
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In der Nacht tobte ein ſchreckliches Unwetter; Hühner, 
Küken und mit ihnen der Hahn ſuchten Unterſchlupf. Der 
Lattenzaun zwiſchen den beiden Höfen wurde umgeblaſen, das 
gab einen mächtigen Krach. Die Dachziegel fielen herab, 
aber der Wetterhahn ſaß feſt; er drehte ſich nicht einmal, er 
konnte nämlich nicht. Er war ſo beſonnen und geſetzt, ein 
geborener Alter. In nichts glich er den flatterhaften Vögeln 
des Himmels, den Spatzen und Schwalben, er verachtete ſie 
als „Piepvögel, gering an Größe und ordinär“. Die Tau⸗ 
ben waren zwar groß und blank und ſchimmerten wie Perl⸗ 
mutter — fait ſähen fie wie eine Art Wetterhahn aus; aber 

e wären dick und dumm, alle ihre Gedanken zielten einzig 
arguf hin, ſich den Kropf zu füllen, ſagte der Wetterhahn; 
e ſeien langweilig im Umgang. Die Zugvögel hatten auch 

eſuch gemacht, ihm von fremden Ländern und Luftkara⸗ 
wanen erzählt und ihm ſchreckliche Räubergeſchichten von 
Raubvögeln aufgetiſcht. Beim erſten Mal fand er das neu 
und intereſſant; aber fpäter merkte der Wetterhahn, daß ſie 
ſich wiederholten; es blieb immer wieder dasſelbe, alſo lang⸗ 
wellig. Sie waren langweilig, alles war langweilig. Keiner 
taugte zum Umgang. 


u 18 Welt taugt keinen Heller“, fagte er. „Alles iſt 
nſinn.“ 
Der Wetterhahn war, was man blaſiert nennt, alſo 


fiherlich intereſſant, hätte die Gurke es nur gewußt. Aber 
e hatte nur Augen für den Hofhahn, und nun weilte er bei 
ihr im Hofe drüben. . f 

Der Lattenzaun lag umgeblaſen da; aber Blitz und 
Donner waren vorbei. b 

„Wie fandet ihr dieſen Hahnenſchrei?“ ſagte der Hof⸗ 
hahn zu den Hühnern und Küken. „Es war etwas roh, die 
Eleganz fehlte.“ : 

Hühner und Küken liefen auf den Miſthaufen zu, der 
Hahn ſtolzierte gemeſſenen Schrittes hinterher. 

„Gartengewächs!“ ſagte er zu der Gurke, und in dieſem 
einen Wort empfand ſie den ganzen Umfang ſeiner Bildung 
und vergaß, daß er auf ſie loshackte und ſie fraß. 

„Seliger Tod!“ 

Und die Hühner kamen, und die Küken kamen. Wenn 
eins läuft, folgt ihm das andere, und ſie gluckten und piep⸗ 
ten, und ſie ſahen den Hahn an, voll Stolz auf ihn, denn er 
war von ihrer Art. ? 

„Kikeriki!“ krähte er. „Die Küken können im Hand⸗ 
umdrehen große Hühner werden, wenn ich es im Hühnerhofe 
der Welt beſtimme.“ 

Hühner und Küken gluckten und piepten vor Wonne. 
Und der Hahn verkündete eine große Neuigkeit. „Ein Hahn 
kann ein Ei legen! Und wißt ihr, was in dem Ei liegt? 
Ein Baſilisk liegt darin. Dieſen Anblick kann niemand er⸗ 
tragen. Die Menſchen wiſſen es, und nun wißt ihr es 
auch, wißt, was in mir ſchlummert, wißt, was für ein Aller⸗ 
hühnerhofskerl ich bin!“ a . 

Dann ſchlug der Hofhahn mit den Flügeln, richtete den 
Kamm auf und krähte wieder. Es durchſchauerte alle Hühner 
und all die kleinen Küken, aber es erfüllte ſie doch mit ſurcht⸗ 
barem Stolz, daß einer der ihren jo ein Allerhühnerhofskerl 
war. Sie gluckten und piepten, ſo laut, daß der Wetterhahn 
es hören mußte. Und er hörte es; aber er rührte ſich nicht. 

„Unſinn iſt alles“, ſagte er zu ſich ſelbſt, „der Hofhahn 
legt nie und nimmer Eier, und ich, ich mag nicht. Wenn ich 
wollte, könnte ich wohl ein Windei legen. Aber die Welt 
iſt nicht einmal ein Windei wert. Unſinn bleibt alles. — 
Nun mag ich auch nicht mehr ſitzen bleiben.“ 

Deshalb brach der Wetterhahn ab; aber er ſchlug den 
Hofhahn nicht tot, „obgleich es darauf abgeſehen war“, ſagten 
die Hühner. Und was ſagt die Moral? 

„Beſſer krähen als blaſiert ſein und abbrechen.“ 


. Gondoliere. 
Skizze von Kurt Bock. 


Giovanni Martisco leibt und lebt als einer jener Vene⸗ 
slaner Gondolieri, deren läſſige Grandezza, ranke Vollblut⸗ 
geſtalt und ſedernd⸗adlige Haltung das ſehr bewußte Erbe 
von Geſchlechterreihen bilden, zugleich die Folge einer im⸗ 
— gleichen Verwöhnung und ein Vorrecht des ſtolzen 
> andes. Sein Bild, wie er ſteil über dem niederen Kafüt⸗ 
3 ragt, auf dem ſchwanken ſchwarzen Bugſchweife, 
Pala⸗ ne blutrote Ruderſtauge gelehnt, im Hintergrund ein 
* der Ponte Rialto oder der blaue Klecks der Adria, 
guten Scheiſemappen der Damen, die Olſchinken der vielen 

Bar ee in aller Herren Ländern. Und zu Unrecht 
urn Gia bende, Hinter der fait antikiſch zurückfliehenden 
er einen Folgenfhweren Mangel an Gehirn⸗ 


8 3 5 
abr zu Unrecht! Der Gondoliere nämlich nas ührt ſie 
alle: die Senttmentalen und De Erin le 19 begie⸗ 


rigen und die Romantiſchen, die Beranfchten wie die 


auſch⸗ 


* 


lüſternen. Vor allem: Giovanni kennt ſeine Gondelgäſte, 
durchſchaut ſie, weiß ſie genaueſt einzuſchätzen bis in die ge⸗ 
heimſten Falten dunkler Wünſche, die er mit knappem Wort 
erregt, heraus lockt und dann mit einer ſolchen Verſchlagen⸗ 
heit täuſcht, daß nicht ſein Säckel allein, ſondern ſtets auch 
der Fremde ſchmunzelt ob dieſer glückhaften Begegnung am 
Rande der Piazza San Marco und des Canal Grande. 
Denn an all den Bootsländen des Lido unterhält er 
ſeinen höchſteigenen ſchnurrigen Geheimdienſt, jene dreck⸗ 
ſeligen Lauſebengel, die rudelweiſe in jedem Sonnenflecken 
liegen, mit drolligen Engelsmienen ſchlafen oder mit be⸗ 
ſchaulicher Andacht einen ſinnloſen Faden in den Kanal bau⸗ 
meln laſſen. Dieſe ſtört Giovanni mit ſchweigendem Fuß⸗ 
tritt auf und jagt ſie mit der diskreten Botſchaft weniger 
gemurmelter Worte über die Brücken Venezias in entlegene 
Stadtwinkel, wo Freunde der Befehle warten. f 
Und fo vollzieht ſich das unvergeßliche Lagunen-Erleb⸗ 
nis der Fremden, die ein launiſches Geſchick in Giovannis 
Gondel leitete: 5 
Hochzeitsreiſende begegnen im blauen Abend einer 
lampionhellen Serenade, in verſchwiegenem Mauereck von 
leidenſchaftlich zirpenden Mandolinen und Guitarren und 
einem metalliſchen Bariton einem dämmernden Fenſter dar⸗ 
gebracht, aus dem eine Roſe leuchtend herab fällt. Steife, 
innerlich brennende Ladies werden in fahlem Schatten Zeu⸗ 
gen einer grauenhaften Strickleiter⸗Szene, in der eine weiß⸗ 
verſchleierte Frau aufſchreit, Dolche klirren und ein ſtöhnen⸗ 
der Körper nahezu herab ſtürzt, aber von geſchwinder Gon⸗ 
del gerettet wird. Deutſche Jünglinge jeden Alters begeg⸗ 
nen an den Gärten der Adria einer teppich beladenen Gon⸗ 
del, in der eine Schöne läſſig fächernd ruht. Und Giovanni 
verabfolgt dem ſchwärmeriſch Entzückten einen üppigen 
Blumenſtrauß zum Wurfe und beginnt die ſprachbeſchwer⸗ 
liche Werbung. Alles gegen ein faſt freundſchaftliches, 
klingendes Addio. — 
Gegen den Abend des glühendſten Tages des ſonnig⸗ 
ten Oktober — das Datum iſt als hiſtorſſch in vielen 
ten von unverbrüchlicher Wahrheitstreue feſtgelegt — 
winkte eine ſchlicht⸗elegante, dadurch äußerſt vornehm 
wirkende Dame den Gondoliere Giovanni Martisco au den 
Kai nahe dem Theatro La Fenice und befahl ihm eine lang⸗ 
ſame Fahrt auſs freie Meer, in die Kühle der Seewinde. 
um erſten Male fühlte er ſich ratlos vor einer ruhigen 
jungen Würde und einer faſt heimatlich verwandten Anmut, 
und er vernahm betroffen die ſehr reine Ausſprache des 
Italieniſchen. So blieben feine jungen Freunde unbehelligt, 
und vergeblich forſchte er nach der Möglichkeit eines ge⸗ 
winnbringenden Abſtechers. Als er auf die Zeltlager des 
Badeſtrandes Kurs nahm, deutete ſie mit knapper Gebärde 
auf die Lagune hinaus, jo daß er hoffnungslos verſchiich⸗ 
tert ſich der altgewohnten führenden Rolle entkleidet fühlte 
und auf die Lidi zuſteuerte, die Venedig mit dem Schutze 


hoher Sandbänke, Dünen und ſtarker, verwitterter Mauern 


aus der Dogenzeit im Kranze gegen das Toben der See 
ſchirmen. N N 

Und er ruderte die Signoring vorüber an den fell⸗ 
ſamen Fiſcherſtädten Pelleſtrina, Chioggia, Malamdcco mit 
ihren kühnen Brückenbogen, uralten Domen, abentener⸗ 
lichen Gewölben; er zeigte ihr, wie die Fiſcherbobte unter 
rieſig breiten, mit Safran, Ocker und Purpur bemalten 
Segeln und pfeifendem Takelwerk zum Fange hinaus 
flogen wie ein phantaſtiſcher Vogelſchwarm. Er ließ ſie den 
vielſtimmigen Liedern dieſer Piratenenkel lauſchen, bis der 
Abend die Wellen zu dunkelgrünem Glas verfärbte. 

Während der Rückfahrt betrachtete ſie den ſchmucken 
Burſchen wohlgefällig aus ſchrägher lächelnden Augen, 
fragte ihn im wiegenden Atem der ſalzigen Briſe freund⸗ 
lich nach 1 Alter und Heim und ſchlug ihm 
beiläuſig vor, ſie auf ihrer Italienreiſe von Halbjahrs⸗ 
dauer als Diener zu begleiten, wofür fie ihm ein fait ſagen⸗ 
haftes Entgelt bot und allerlei Sondermöglichkeiten lockend 
vor Augen ſtellte. Da nun die Welle der Reifenden bereits 
verebbte, jo ging Giovannis gedankenſchnelle Rechnung glatt 
auf zugunſten dieſer Schickung Fortunas, die ihm ſtatt der 
täglichen Polenta und ſchwarzen Bohnen alle Genüfje der 
Hotelparadieſe und zudem klingende Lire in einer Fülle Aus 
tragen ſollte, welche ein Leben lang Chianti bedeutet, — 
und er wußte ſeine bedinaungslofe Zuſage in ſeine 
vollendetſte Verneigung zu kleiden. 

So wurde ihm denn eine ſehr ſchmale, ſehr kühle Hand 
gereicht und damit der Pakt geſchloſſen. Giovanni follte 
ſeine Gondola verpachten, ſeine Wohnung und ſeinen Haus⸗ 
rat aufgeben und deren Erlös ſowie ſeine Erſparniſſe — es 
waren erſtaunliche — zwecks Sicherung gegen alle Reiſe⸗ 
zufälle auf das Bankkonto der Dame einzahlen, ſchließlich 
noch eine Zofe ausfindig machen, für die er Kleidung und 

ubehör noch ſelbigen Abends erhalte, und am kommenden 
eittag gerüſtet auf dem Bahnhof feiner neuen Herrin 
warten. Frohbeſchwingt endete dieſe verheigungsuolle 
Fahrt mit einem bereits deutlicheren und geraderen Lächeln, 


und Signore Giovanni eilte, all feinen Ballaſt wunſchgemäß 
zu vernickeln, damit er ſeinen Amtsbeginn glänzend beſtehe. 

Am nächſten ſonnigen Mittage ſtanden Giovanni — 
ein Schr ungelenker Pfiffikus im überkuappen, grellen 
Sakko mit Tellermütze und roten Schuhen — und eine pein⸗ 
lichſt adrett gekleidete Zofe mit ſignierten, gediegenen Leder⸗ 
koffern in der Bahnhofshalle und ſtarrten lautlos auf die 
helle hohe Pforte zur Piazza. 

Warten. Hitze. Lärm. : j 

Warten. Ausſchau. Schweiß. Labme Knie. 5 

Mit jähem Ruck aber wurden fie nun erfaßt, binter⸗ 
rücks, beide, durch die tobende Halle geſchleift, krachend hin⸗ 
gepflanzt in die Wachſtube der Carabinieri, vor die puterrot 
angelaufene Bahnhofspolizei: 

„Per Bacco! Das ſind ſie!“ 

Türe verriegelt. Aufſtampfende Gewehrkolben. Nds 
ſchellen ſchnappten eijig ein. „Sie find die Grazia Remi 
aus Napoli, bis geſtern Zofe der Baronin Geldern aus 
Wien, und Sie — Paolo Remi, Komplize. dieſer Ihrer Ehe⸗ 
frau. Die Koffer mit dem „v. G.“ und Ihre Zofenkleidung 
verraten Sie. Beide ſind Sie uns telegraphiſch aus Rom 
fignalifiert! Aus Rom, ihr Lazzaroni, wo ihr die Ba⸗ 
ronin verätbert und ausgeplündert in den Kleiderſchrank 
des Hotels ſtopftet. Briganten! Maul halten, ſage ich! 
In 8 Zellen die beiden. Ab! Maledetti! Raus!“ — 

Nach drei fehr dunklen, ſehr hungrigen, se: einſamen 
Wochen Aue es Giovannis Peinigern klar, daß die Zofe 
Grazia Remi und ihr Paolo unter Mitnahme des Geldern⸗ 
ſchen Schmuckes und eines nur eintägigen Venezianer 
Baukkontos ſich ungeſtörter Freiheit und unbekannten Aufs 
euthaltes erfreuten und daß dieſer bunte Modegeck tet⸗ 
ſächlich ihr beſtbeleumdeter Gondoliere Giovanni ſei, die 
Zierde der Fremdenführer, der Prunk⸗Feuerwerker des 
venezianiſchen Stimmungsſchwindels. 

Denn in einen fremden Theaterkuchen aus Pappe 
maſchee oder in ein Obſtgeſchenk aus Seife beißt zu aller⸗ 
erſt, wer tagtäglich mit eignen Kuliſſen, Attrappen und 
Illuſionen meiſterlich zu arbeiten verſteht. 


Dollar für eine Feder. Die Feder, mit der Präſi⸗ 
— Lincoln das Geſetz betreffend die Abſchaffung der Skla⸗ 
verei in den Vereinigten Staaten Nordamerikas unterzeich⸗ 
nete, wurde vor einigen Tagen bei einer Verſteigerung in 
Newyork für 2300 Dollar verkauft. Von anderer Seite 
wurde beſtritten, daß es die richtige Feder ſei, 5 — Lincoln 


bei jener Unterzeichung benutzt habe. Die verkaufte Feder 
ſtammt von einem gewiſſen Tucker, deſſen Urgroßvater, 
Louis Burgdorf, in den Tagen Lincolns Bedienter im 
Weißen Hauſe war. Louis Burgdorf ſoll ſeinerzeit unter 
Eid erklärt haben, daß es die berühmte Feder ſei, die Line 
coln ſelbſt 515 geſchenkt habe. 

* 


* Ein weiblicher Halsabſchneider. 1400 Prozent Jahres- 
zinſen hat Fran Maud Edith Horton für kleine Darlehen 
genommen, die fie in erſter Linie an Hausfrauen der finan 
ſchwachen Schichten ausgeliehen hat. Sie erhielt eine Strafe 
von 400 Mark, weil ſie das Gewerbe des Geldausleihens 
dem weichen Vornamen Maud, hinter dem man gänz 
dem weiſten Vornamen Maud, hinter dem man gänz 
weltunkundige Naive zu vermuten pflegt, die Halsabſchnei⸗ 
derei in einfach ſkandalöſer Form getrieben hat, iſt ſie mit 
der anſehnlichen Geldſtrafe noch 5 gut er 


und hatte nun insgeſamt 21 Schilling 
2 Schiking in Re 3 Kiez e dieſe 
30 Schilling erſt am ſechſten 8 urückgeben a 


rechnete Frau Maud, eine ne 
genan beurteilen konnte, unter weit 


bei dieſen Geldgeſchäften ſtanden, nochmals Zinſen und ließ 
ſich ein Pfund 18 Schilling, alſo insgeſamt 38 Schilling für 
Zirklich bergegebene 21 Bei e e 
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Auflöſung der Rätsel aus Nr. 77. 
Röſſelſprung: iM 
Sich des Waldes hehre Hallen 
En in Jubeltönen wieder 
ings von allen Zweigen challen 


Man der Vöglein muntre 1 
Dune Klin gen, maienwonni 
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